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E D I T O R I A L

 Vetsuisse goes public!  

Schon zum zweiten Mal sind wir dieses 
Jahr an die Oeffentlichkeit getreten, um auf 
unsere Anliegen aufmerksam zu machen. 
Mit dem Tag der offenen Tür 
am 20. September warb die 
‘Stiftung für Kleintiere’ um 
Spenden für die Restfinanzie-
rung der Medizinaltechnik in 
der neuen Kleintierklinik. Un-
ser Einsatz hat sich in jeder 
Hinsicht gelohnt. Wir hatten 
grosses Wetterglück, sodass 
die Bevölkerung an diesem 
strahlenden Herbsttag in gros-
sen Scharen anrückte. Die Medien hatten im 
Vorfeld auf die Veranstaltung aufmerksam ge-
macht, sodass über 6000 Besucher, darunter 
viele neugierige Kinder, sich die zahlreichen 
Vorführungen und Demonstrationen anschau-
ten  (s. Bericht auf Seite 13ff.). 

Es war eine wahre Freude zu sehen, wie 
viele verborgene Talente bei den Mitarbeiten-
den und Studierenden zum Tragen kamen: 
der charmante Empfang am Empfangsdesk 
und am Spendentisch,  die professionelle Mo-
deration der  Agility Vorführungen, die flinke 
Demonstration einer Darmnaht, die eindrück-
liche Ultraschalldemonstration an einer träch-
tigen Kuh, bis hin zur Betreuung der Jüngsten 
beim Streichelzoo und Ponyreiten. Ich erhielt 
unzählige positive Rückmeldungen von Be-
suchern und viele verbanden diese mit den 
aufmunternden Worten: «Ihr macht das gut, 
nur weiter so!»

Hat sich die ganze Sache auch finanzi-
ell gelohnt? Da noch immer Spenden ein-
treffen, wird die Stiftung demnächst über 
das Ergebnis der Aktion berichten. Wir kön-

nen aber schon heute von einem ‘Mega-Er-
folg’ sprechen. ‘Mega’ nicht nur nur im Sinne 

des weit verbreiteten Slangbe-
griffes, nein auch wortwörtlich 
im Sinne der ursprünglichen Be-
deutung dieses griechischen 
Wortes! 

Ein besonders herzlicher 
Dank gehört allen Beteiligten, 
die an diesem Samstag ihre 
Freizeit für die Fakultät opfer-
ten! Ein spezieller Dank gilt 

aber auch dem Stiftungsrat der Stiftung für 
Kleintiere, der sich ehrenamtlich für unsere Fa-
kultät einsetzt: Herr a. Stadtpräsident Dr. Tho-
mas Wagner, Herr a. Rektor Prof. Hans We-
der, sowie die Tierärzte Dres. med. vet. Urs 
Jenny und Marc Bär. Ein ganz grosses Dan-
keschön geht an Prodekan Hans Lutz, der das 
Organisationskomité leitete. 

Auch die ‘Stiftung Forschung für die 
Pferd’ ist seit vielen Jahren für die Fakultät 
aktiv und hat Projekte in mehrfacher Millio-
nenhöhe finanziert (s.Bericht auf S. 3ff).  Sie 
wurde vom Pferdeliebhaber und  Bankier Dr. 
Hans-Dietrich Vontobel und den Proff. Brigitte 
von Rechenberg und Jörg Auer begründet. Ue-
ber 40 Projekte hat diese Stiftung in den letz-
ten 10 Jahren unterstützt. Wir danken dem 
ganzen  Stiftungsrat  (Mitglieder auf S.5) so-
wie den unzähligen Spendern für die gross-
zügige, langjährige Unterstützung und das 
Vertrauen, welche Sie der Vetsuisse Fakultät 
angedeihen lassen. 

Felix Althaus
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Vor etwas mehr als zehn Jahren entstand die geniale Idee, 
mittels einer gemeinnützigen Stiftung Geld für die Forschung 
im Bereich der Pferdemedizin zu sammeln. Initianten waren die 
Herren Dr. iur. Hans-Dieter Vontobel und Professor Dr. med. vet. 
Jörg A. Auer sowie Frau Professor Dr. med. vet. Brigitte von 
Rechenberg. Die Stiftung konnte in diesen zehn Jahren rund 
40 Projekte und Teilprojekte finanzieren und war bei der Fi-
nanzierung des Ende 2002 eingeweihten, aseptischen Ope-
rationstraktes mit dem in Europa ersten Aufwachbad (Abb. 1) 
massgeblich beteiligt.

Die «Stiftung Forschung für das Pferd» (www.forschungpferd.ch) 

Zehn Jahre Forschung 
zum Wohl des Pferdes
Von Markus R. Tödtli, Mitglied des Stiftungsrates und Geschäftsführer

Staatliche Mittel für die pferdemedizinische Forschung zu 
bekommen ist ein schwieriges Unterfangen, denn nur wenige 
Erkenntnisse aus dieser Forschung können auch auf die Hu-
manmedizin übertragen werden. So liegt es nahe, die drin-
gend benötigten Mittel auf privater Basis zu beschaffen und 
für diesen Zweck war die Gründung einer gemeinnützigen 
Stiftung, welche der eidg. Stiftungsaufsicht untersteht, das op-
timale Mittel. Trotz Stiftung und einem fachlich bestens ausge-
wiesenen, ehrenamtliche arbeitenden Gründung-Stiftungsrat 
(Abb 2) – neben den oben erwähnten Persönlichkeiten ge-
hörten ihm noch die Herren Prof. Dr. med. Maurice Müller, Dr. 
Mervin Jacobsen und Dr. iur. Andrea von Rechenberg, sowie 
Frau lic. phil. Denise Spörri-Müller an - fliesst das Geld nicht 

automatisch. Im Gegenteil. Es braucht viel Kleinarbeit, viel Mo-
tivations- und Durchsetzungsvermögen und viele Kontakte, um 
die potentiellen Spender zu identifizieren und schliesslich von 
der guten Sache zu überzeugen. Ich übertreibe nicht, wenn 
ich hier sage, dass es vor allem Jörg Auer ist, der mit seiner 
Persönlichkeit, seinem Charisma und seiner nie nachlassenden 
Energie einen wesentlichen Teil der grossen Spenden akqui-
riert hat. Diese Aussage soll aber in keiner Art und Weise die 
Leistungen der übrigen StiftungsräteInnen schmälern, allen vo-
ran Hans-Dieter Vontobel mit seiner Grosszügigkeit und wich-
tigen, fachlichen Impulse, ganz zu schweigen von Brigitte von 
Rechenberg, welche der Stiftung unschätzbare Dienste erweist, 
worauf ich noch zurückkommen werde.

Zusammenarbeit mit dem Departement für 
Pferde

Der Stiftungszweck (siehe Kästchen) sieht vor, dass vorwie-
gend – aber nicht ausschliesslich – Projekte am Departement 
für Pferde der Vetsuisse-Fakultät der Universität Zürich finan-
ziert werden. In der Vergangenheit haben die unterschied-
lichsten Fachbereiche von Stiftungsgeldern profitieren kön-
nen.  Stellvertretend für all die finanzierten Projekte seien 
hier aufgeführt:

Abb. 1: A: Ein schlafendes Pferd nach einer Reparatur einer Ulna-Fraktur im 
Aufwachbad. Das Pferd ist mit einem Rettungsnetz gesichert und der Kopf 
liegt auf einer Luftmatratze, damit kein Wasser aspiriert wird. Die Augen 
sind bedeckt, um das Licht fern zu hlten und die Ohren enthalten Watte-
pfropfen um die Geräusche zu dämpfen.

B: Die Ansicht des Pferdes im Wasser durch die Lucke in der Wannenwand

Abb. 2: Mitglieder des Stiftungsrats anlässlich der Sitzung vom 21. Juni 
2008: obere Reihe v.ln.r.: Vizepäsident Hans-Dieter Vontobel, Präsident Jörg 
Auer. Untere Reihe v.l.n.r.: Geschäftsführer Markus Tödtli, Präsidentin des 
Wissenschaftlichen Beirats Brigitte von Rechenberg, Peter Jegen, Markus 
Müller. Nicht abgebildet: Uschi May und Andrea von Rechenberg.

•	Prof. emeritus Dr. med. vet. Hans Geyer mit seinen Projekten 
zur «Innervation der Sehne»
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•	Prof. Dr. med. vet. Brigitte von Rechenberg mit einem Pro-
jekt über «Stellungsfehler beim Fohlen»

•	Dr. med. vet. Michael Weishaupt mit dem «Flagship-Pro-
jekt» der Stiftung «Interaktion Reiter/Pferd / Gelöstheit un-
ter dem Sattel / Satteldruck-Messungen» (Abb. 3-5)

•	PD. Dr. med. vet. Anton Fürst mit einer Untersuchung über 
«Schlagverletzungen»

•	Prof. Dr. med. vet. Christoph Lischer mit einem Projekt über 
den «Fesselträgerursprung»

•	PD Dr. med. vet. Annette Liesegang mit ihrer Untersuchung 
über die «systematischen Effekte von Vitamin D, auf Kno-
chendichte und Mineralstoffgehalt der Knochen im Zusam-
menhang mit Stellungsfehlern».

Selbstverständlich werden auch Projekte von anderen Uni-
versitäten sorgfältig geprüft und finanziert. Als jüngstes  Bei-
spiel sei die von Michael Weishaupt initiierte Zusammen-
arbeit mit Universitäten in Uppsala und Utrecht erwähnt  
(Abb. 3). Eines der aktuell laufenden Projekte wird an der Uni-
versität Wien (Prof. Dr. Aurich)  über Stresseffekte beim Pfer-
detraining durchgeführt.

Auszug aus dem Zweckartikel der Stiftung

«Die Stiftung bezweckt die Unterstützung der wissen-
schaftlichen, insbesondere medizinischen Forschung zur 
Verbesserung der Gesundheit, Leistungsfähigkeit und 
Lebensbedingungen der Pferde. Sie kann eigene For-
schungsprojekte durchführen, Forschungsvorhaben Drit-
ter unterstützen oder mit anderen Institutionen auf diesem 
Gebiet zusammenarbeiten.»

Abb. 3:  Pferd im Schritt auf dem instrumentierten Laufband, das die Auffussungs-
kräfte aller 4 Beine parallel misst. Kraftkurven unter dem Bild: Grün: Auffussungs-
kräfte des linken Vorderbeins; Gelb: die Auffussungskräfte des rechten Hinter-
beins. Die Vorderbeine tragen ca. 60% des Gewichtes, die Hinterbeine 40%.

Strenge Auswahlkriterien

Alle eingereichten Projekte müssen hohen wissenschaftlichen 
Anforderungen genügen und einen klar nachweisbaren Nut-
zen zum Wohle des Pferdes aufweisen. Um dies sicherzustel-
len, wurde ein wissenschaftlicher Beirat bestellt, der alle Pro-
jekte prüft und eine ausführliche Stellungnahme abgibt. Erst 
wenn die Zustimmung des wissenschaftlichen Beirates vorliegt, 
kommt das Projekt vor den Stiftungsrat, der dann in letzter In-

stanz über Zustimmung oder Ablehnung entscheidet. Frau 
Professor Brigitte von Rechenberg ist Vorsitzende dieses wis-
senschaftlichen Beirates (Prof. Auer ist ihr Stellvertreter) und 
koordiniert die Arbeiten dieses Gremiums. Etliche Anfragen 
landen auch auf ihrem Pult, die sie in eigener Kompetenz 
absagen kann oder muss. Zum einen, weil die eingereich-
ten Unterlagen den strengen Kriterien schon prima vista nicht 
genügen oder weil das Gesuch mit unserem Stiftungszweck 
nicht kompatibel ist. Die internationalen Mitglieder des wis-
senschaftlichen Beirates (siehe Kästchen) sind die Herren Eke-
hard Deegen, James Ferguson und René van Weeren.

Wichtige Sonderfonds

Die Finanzierung des neuen aseptischen Operationstraktes 
mit Aufwachbad (CHF 5 Millionen) wurde fast vollständig 
über unsere Stiftung abgewickelt. Dieses Projekt entsprach 
zwar nicht direkt unserem Stiftungszweck, aber die Stiftung 
hat sich für das Sammeln der grossen privaten und instituti-
onellen Spenden zur  Verfügung gestellt und die finanzielle 
Abwicklung des ganzen Projektes sichergestellt. Auch heute 
bestehen zwei wichtige «Sonderfonds» (Vermögen, die in-
nerhalb der Stiftung gehalten werden, die aber eine andere 
Zweckbestimmung haben, als die Stiftung selbst). 

Zum einen ist dies der Sonderfonds «Notlage». Eine gross-
herzige, ungenannt sein wollende Spenderin hat nicht nur der 
Stiftung selbst einen grossen Betrag gespendet, sondern uns 
auch angefragt, ob wir nicht Gelder verwalten möchten, die 
auch anderen Spezies von finanziell schlecht gestellten Be-
sitzern zu Gute kommen könnten. Über diesen Sonderfonds 
werden also medizinisch notwendige und sinnvolle Opera-
tion und Behandlungen von Katzen, Hunden, Pferden und 
anderen Haustieren, deren Besitzer nicht in der Lage sind, 
die Behandlungskosten vollumfänglich zu übernehmen, finan-
ziert, wobei die Besitzer einen gewissen Teil der Kosten selbst 
übernehmen müssen.

Der zweite Sonderfonds hat zum Zweck, Gelder für das 
geplante Diagnostikzentrum – eine weitere Initiative von Pro-
fessor Auer – zu sammeln. Auch dieses wichtige Vorhaben 
entspricht nicht direkt unserem Stiftungszweck, aber viele 
Spender und Spenderinnen vertrauen ihr Geld - aus den un-
terschiedlichsten Gründen - lieber einer Stiftung an, als es 
beispielsweise direkt dem Kanton zu überweisen. In solchen 
Fällen übt die Stiftung Forschung für das Pferd eine wichtige 
Abwicklungs-, aber auch Kontrollfunktion aus.

Der Gönnerverein

Zusammen mit der Einweihung des aseptischen Operati-
onstraktes wurde Ende 2002 auch der Gönnerverein «Ver-
ein Forschung für das Pferd» ins Leben gerufen. Eine sol-
che Idee stand schon einige Zeit im Raum, doch brauchte es 
dann die gemeinsame Initiative von Professor Auer und dem 
Schreibenden, um diesen auch wirklich aus der Taufe zu he-
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Stiftungsorgane heute					  
Stiftungsrat
Prof. Dr. med. vet. Jörg Auer, Präsident
Dr. iur. Hans-Dieter Vontobel, ehem. Bankier, Vizepräsident
Peter Jegen, Sportjournalist NZZ, spezialisiert auf Pferdesport
Ursula May, Reitsportberatung in Bamberg/D
Dr. med. vet. Markus Müller, FEI Tierarzt
Markus R. Tödtli, ehem. Bankier, Geschäftsführer
Dr. iur. Andrea von Rechenberg, 
Jurist und Inhaber einer Treuhandgesellschaft
Prof. Dr. med. vet. Brigitte von Rechenberg

Stiftungssekretariat: Frau Gabriele Schmid

Wissenschaftlicher Beirat
Prof. Dr. med. vet. Brigitte von Rechenberg, Vorsitzende
Prof. Dr. med. vet. Jörg Auer, Präsident, Stellvertretender Vorsitzender
Prof.  emeritus Dr. med. vet. Ekehard Deegen, Hannover
Prof. Dr. med. vet. James Ferguson, Leipzig
Prof. Dr. med. vet. René van Weeren, Utrecht

Patrons (Stiftung und Gönnerverein)
Markus Fuchs, Springreiter
Freddy Knie, Zirkusdirektor 
Monty Roberts, Pferdetrainer

Präsident Verein Forschung für das Pferd
Dr. iur. Anton W. Blatter

ben. Heute hat der Verein rund 300 Mitglieder, vom Junior 
mit einem Beitrag von Fr. 60.— pro Jahr, über Einzelmit-
glieder (Fr. 150.—) bis zu privaten und institutionellen Gön-
nern (Fr. 500.—, resp. Fr. 1‘000.—). Aus dem Reinertrag 
des Vereins können der Stiftung pro Jahr immerhin rund CHF 
50‘000.— abgeliefert werden. Sehr beliebt ist der viertel-
jährlich erscheinende Newsletter, der in jeder Ausgabe ein 
medizinisch-wissenschaftliches Thema rund um das Pferd auf-
greift und von den Mitgliedern und «zugewandten» Personen 
gerne gelesen wird. Diese Fachbeiträge behandeln zum einen 
von der Stiftung finanzierte Projekte, aber auch veterinärme-
dizinische Themen, die ausserhalb der Stiftung am Departe-
ment für Pferde aktuell sind. Grosser Beliebtheit erfreuen sich 
auch die von der Stiftung und dem Verein regelmässig durch-
geführten und von Gaby Schmid, die das Stiftungs- und Ver-
einssekretariat engagiert führt, organisierten Seminare, wel-
che für Pferdebesitzer und Reiter von grossem Nutzen sind.  
Die Themen reichen von «Fütterung», über «Das junge Foh-
len» bis zur «Ankaufsuntersuchung». Sehr erfolgreich waren 
auch die Seminare mit der bestens ausgewiesenen Pferde-
trainerin Andrea Kutsch, welche die Monty Roberts-Methode 
in Deutschland vertritt.

«Forschung für das Pferd ist in letzter Konse-
quenz immer Tierschutz»

Dieser Satz aus einer Rede von Dr. Hans-Dieter Vontobel 
ist so etwas wie das Leitmotiv unserer Stiftung. Wir wollen, 
dass den Pferden auf vielfältigste Art und Weise geholfen wer-
den kann. Wir wollen dazu beitragen, das pferdegerechte 
Lösungen für auftauchende Fragen im Pferdealltag gefunden 
werden und schliesslich wollen wir durch gesunde und glück-
liche Pferde auch Menschen helfen, ihnen Wohlbefinden und 
Freude schenken, Unfälle verhindern und Stress abbauen.

 

Abb. 4A: Pferd mit Reiter auf dem Laufband. Wichtige Punkte für die 
Erfassung von Pferd und Reiter sind mit reflektierenden Kugeln markiert. Die 
Hufe sind mit feinen Gummifäden und Winkelmessern ausgerüstet, um die 
Zuordnung der einzelner Hufe bei der Kraftmessung zu ermöglichen. Ganz 
rechts ist eine der 6 miteinander gekoppelten Kameras ersichtlich.

Abb. 4B: Das stilisierte Bild von Pferd und Reiter, welches von allen Winkeln 
drei-dimensional analysiert werden kann – auch von unten.

Abb. 5A: Ein Pferd ist mit der roten Sattelmessdecke ausgerüstet und die Rei-
terin trägt den Recorder wo die Messungen aufgezeichnet werden am Gurt.

Abb. 5B: «Magic 
mountain» Rekonstruktion 
der Kräfte welche die 
Reiterin auf den Rücken 
des Pferdes überträgt. 
Die rechte Seite ist etwas 
mehr belastet.
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Bereits zum 2. Mal fand dieses Jahr das Zoo Research Camp 
statt, organisiert von der Abteilung für Zoo-, Heim- und Wild-
tiere der Vetsuisse Fakultät Zürich in Zusammenarbeit mit der 
Al Wabra Wildlife Preservation (AWWP) in Doha, Qatar. 
Ziel dieses Projektes war, das wissenschaftliche Arbeiten als 
einen Bestandteil der zootierärztlichen Tätigkeit kennenzuler-
nen. Nach der Vorbereitungszeit in der Schweiz reisten wir, 
acht Studentinnen aus Zürich und Bern, betreut von Dr. M. Cl-
auss (Klinik für Zoo-, Heim- und Wildtiere), im Februar 08 für 
10 Tage mitten in die Wüste von Qatar.

Unser Reiseziel, die Al Wabra Wildlife Preservation (AWWP) 
ist ein privates Zuchtzentrum für bedrohte Tierarten. Besitzer 
ist Sheikh Saoud Bin Mohammed Bin Ali Al Thani. AWWP 
beherbergt etwa 1700 Säugetiere und 500 Vögel. Darunter 
befinden sich viele Antilopenarten und 50 der in der Natur 
ausgerotteten Spix’s Macaws, von denen es weltweit nur noch 
80 Exemplare gibt. Sheikh Saoud setzt sich sehr für bedrohte 
Wildtierarten ein und hat mit zwei Tierärzten, zwei Kuratoren, 
fünf Biologen und 28 Tierpflegern ein grossartiges Team, das 
sich um das Wohl der Tiere kümmert.

Während unseres Aufenthaltes in AWWP kamen wir in den 
Genuss der hervorragenden Gastfreundschaft. Die Verpfle-
gung war scheichlich und unsere Unterkunft waren zwei erst 

Zoo Research Camp 2008 in Qatar

Oriental Flair bei 
Gazellen, Geparden und 
Co.
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kurz vorher fertiggestellte Gästehäuser. In unseren Villas wa-
ren wir aber nur zum Essen und Schlafen anzutreffen. 

Beim Sammeln der Daten von verschiedenen Quellen konn-
ten wir erkennen, welche Arbeit und Disziplin nötig ist, um für 
jedes Tier, das je in AWWP gelebt hat, eine Akte zu führen. 
Zum Beispiel wird für jedes Tier, das von einem Gehege ins 
andere transportiert wird, ein Anästhesieprotokoll erstellt. Aber 
auch jedes verstorbene Tier wird im Labor für einen Patholo-
giebericht seziert, und es werden allenfalls bakteriologische, 
virologische und zytologische Proben entnommen. 

Unsere Aufgabe bestand darin, die Daten auszuwerten und 
dem AWWP-Team Verbesserungsvorschläge für die Haltung ih-

rer Herden zu machen. So werden zum Beispiel seit unserem 
Besuch bei den neugeborenen Antilopen in den ersten zwei 
Lebenstagen keine Prophylaxemassnahmen mehr vorgenom-
men, weil in der Evaluation der Todesursachen der Neugebo-
renen die Zahl der verstorbenen Jungtiere wegen Vernachläs-
sigung durch das Muttertier hoch war.

Als Abwechslung und Motivation durften wir vor der Da-
tenauswertung von 6 bis 9 Uhr morgens bei der Routinear-
beit im Vet-Department oder im Labor mithelfen. So halfen wir 
beim Klauen schneiden, und überwachten bei der Gerenuk-
Gazelle «Bent Neck» die Anästhesie. In regelmässigen Ab-
ständen mussten Herz- und Atemfrequenz, Reflexe und Tem-
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peratur notiert werden. Wie viele Leute nötig sind, um einen 
Strauss zu halten, wissen wir seither auch. Trotz Applikation 
eines obligaten «magic towel», mussten wir ihn davon über-
zeugen, dass es besser ist, wenn er bei der Endoskopie seines 
Magens sitzt. Das Highlight unserer zootierärztlichen Mithilfe 
war das Blasrohrschiessen. Eines Nachmittags stand Darting 
Techniques auf dem Programm. Der Direktor, Dr. Sven Ham-
mer, zeigte uns verschiedenste Pfeile und Blasrohre. Beim 
anschliessenden Schiessen auf Kissen haben viele von uns 
gemerkt, dass das Zielen gar nicht so einfach ist, wie es aus-
sieht…Nichtsdestotrotz fragte uns Sven: «So, und wer will nun 
die Geparden impfen?» Jede von uns erhielt die einmalige 
Gelegenheit, (mit zitternden Händen) auf die schnurrenden 
Grosskatzen zu zielen! 

Unsere Arbeiten schlossen wir vorerst mit der Präsentation 
unserer Auswertungen vor dem Personal von AWWP ab. Es er-
gab sich noch die ein oder andere angeregte Diskussion über 
Verbesserungsvorschläge. Wieder zurück in der Schweiz, 
sind einige von uns jetzt daran, ein Manuskript zu verfassen. 
Zwei Studentinnen waren sogar so angetan, dass es sie die-
sen Sommer für ein Praktikum wieder nach Qatar zog

Wir möchten der GST und der SVWZH, unseren Sponsoren, 
ganz herzlich für die grosszügige Unterstützung danken!

Simone Borer, Maria Meier, Monique Lechénne, Yasmine 
Piening Schuler, Julia Ritz, Franziska Schenk, Bettina Wespi, 
Fabia Wyss

«Wie viele Leute nötig sind, um einen Strauss zu 
halten, wissen wir seither auch.»
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A L U M N I

 
Rund 50 Alumni trafen sich am 5. Juli um 15.00 Uhr im 

Tierspital zur Generalversammlung des Vereins Alumni Vet-
suisse-Fakultät Zürich. Der neu gewählte Präsidente, Jürg 
Eberle, führte souverän durch die Geschäfte und konnte an 
allen Fronten Zustimmung feststellen. Sämtliche Vorschläge des  
Vorstandes wurden gutgeheissen und damit traten auch die 
Statuten des neugegründeten Vereins sofort in Kraft.

  
Anschliessend berichtete der Dekan der Vetsuisse Fakultät 

Zürich, Felix Althaus,  über neue Entwicklungen an der Fakul-
tät. Erfreulich war zu hören, dass sich unter dem Dach von Vet-
suisse die Zusammenarbeit zwischen Bern und Zürich Schritt 
um Schritt verbessere. Das neue Curriculum – ein Grossprojekt 
– sei auf gutem Wege. Die Fakultät hätte das neue Curriculum 
von Experten der European Association of the Establishments 
of Veterinary Education (EAEVE) evaluieren lassen.

Das Ergebnis sei ausserordentlich erfreulich ausgefallen, 
ein top ranking im europäischen Vergleich. Der Dekan wies 
ferner darauf hin, dass die Dozierenden weltweit einen guten 
Ruf geniessen würden, allein sechs Professorinnen und Profes-
soren hätten im letzten Jahr einen Ruf ins Ausland erhalten,  
drei davon nach Übersee. 

Die ‚Keynote Lecture’ wurde vom Kollegen Hanspeter Giess 
gehalten, der mit dem legendären Jahrgang 1974 ;-)) gradu-
ierte. Er berichtete in packenden Schilderungen über seine Ar-
beit als IKRK Delegierter in über 30 Einsätzen in den bekannten 
Kriegs- oder Krisengebieten der Welt. Oft waren dies Projekte 
im Agro-Vet Bereich, oft aber auch politisch, vermittelnd, um 

Alumni Treffen 2008 – 
anregend, nostalgisch,  
fröhlich
Ein Alumnus berichtet

überhaupt einen IKRK Einstz möglich zu machen. Eindrück-
liche Bilder untermalten seinen Vortrag. Zwischen seinen IKRK 
Einsätzen ist Hanspeter Giess auf seinem Landwirtschaftsbe-
trieb im Fricktal anzutreffen, wo er mit aktiver Unterstützung 
aus der Verwandtschaft v.a. Kirschen produziert! 

 
Anschliessend berichtete Enzo Fuschini (ebenfalls vom le-

gendären Staatsjahr 1974) über seine Erfahrungen mit einem 
IKRK Einsatz in Afrika, zu dem er von Hanspeter Giess moti-
viert worden war. Es ging um den Einsatz einer hitzestabilen 
Rinderpestvaccine in Afrika. Der Einsatz sei  auch für ihn per-
sönlich eine grosse Bereicherung gewesen und er würde sich 
wieder einmal zur Verfügung stellen. 

Der Verein ‚Alumni Vetsuisse-Fakultät Zürich’ zählt bereits 
über 230 Mitglieder.  Machen Sie mit, es lohnt sich! Für den 
bescheidenen Mitgliederbeitrag von Fr. 70.– erhalten Sie Zu-
gang zu attraktiven Angeboten der Dachorganisation ‚Alumni 
UZH’ (www.alumni.uzh.ch) 

Um  17.00 präsentierte René Harsch, Präsident der Mischa 
Epper Stiftung, Ascona, eine Einführung in das Werk von Franz 
Fischer (1900 – 1980), dem Plastiker des berühmten Toro II, 
des  Stiers vor dem Hauptgebäude des Tierspitals. Anschlies-
send hatten die Alumni Gelegenheit, eine extra für sie aufge-
baute Ausstellung von Skulpturen, Plastiken und exzellenten 
Zeichnungen von Franz Fischer zu besichtigen. Franz Fischer 
war zu seinen Lebzeiten ein gefeierter Künstler, der zahlreiche Präsident Dr. Jürg Eberle im Gespräch mit Alumni



13  |  TierspiNe ws

A L U M N I

Grossaufträge für die Stadt Zürich, aber auch grosse Firmen 
oder die Eidgenossenschaft erhielt.

 
Das warme Sommerwetter machte den kühlen Apéro im 

Innenhof besonders attraktiv und bald sah man zufriedene 
Gesichter an langen Tischen beim Abendessen. Der Abend-

wind trug den Grillgeruch durch die Reihen, und bald vermi-
schten sich auch nostalgische Schilderungen aus den guten 
alten Zeiten mit dem würzigen Duft. 

 

Bildbericht vom 
«Tag der offenen Türe» 
am 20. September

B E S U C H S T A G

Der ‚Empfangschef’ Herr med.vet. Nico Kipfer geleitet mit 
eleganter Geste die ersten Besucher zum ......

 
....Empfangskomité, welches ab 9 Uhr morgens bereit 

steht.....
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B E S U C H S T A G

Am Spendenstand herrscht bald reger Betrieb. Die Spen-
den werden charmant entgegengenommen.... 

P rom inen t e 
Besucher wer-
den von Prode-
kan Lutz diskret 
zum Spenden-
tisch geführt....
hier der äusserst 
spendable Pro-
rektor Murer....

 

Im Innenhof werden Tiervorführungen präsentiert, während 
sich der Chef der Nutztierklinik bereit macht für einen Vortrag 
im Grossen Hörsaal.

Politische Pro-
minenz ist ver-
treten; hier der 
a.Stadtpräsident 
Dr. Thomas Wag-
ner, der sich als 
Präsident der 
Stiftung für Klein-
tiere für die Vet-
suisse Fakultät 
engagiert!

  

Der ‚Streichelzoo’ ist sehr beliebt bei den klei-
nen Besuchern....

 

....ebenso das Ponyreiten....hier mit einer Besetzung aus dem 
eigenen Hause.....
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B E S U C H S T A G

Grosser Andrang herrscht bei der Demonstration eines 
Kalbes im Bauch der Mutter mittels Ultraschallsonde....

 

Prof. Augsburger erklärt die anatomische Sammlung
 

Agility Vorführungen fasznieren das Publikum....

 

Es darf an Där-
men probehal-
ber genäht wer-
den.Die Kids 
waren ganz gie-
rig, die Rolle 
eines Chirurgen 
zu spielen.

 
Und hier beim Knochenbohren.....

 Noch mehr Prominenz: der Dekan der mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Fakultät der Uni Zürich Prof. Daniel 
Wyler verbrüdert sich mit Prof. Gassmann und Familie....

.....kurzum, ein gelungener Anlass, der zum guten Ruf des 
Tierspitals und der Vetsuisse Fakultät beitragen wird!  

 
Den vielen Helfern, die mit sooo viel Enthusiasmus mitmach-

ten und den Erfolg dieser Veranstaltung mitprägten, sei an 
dieser Stelle im Namen aller Vetsuisseler herzlich gedankt! 
(fra)
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S T U D I E R E N D E

So kurz vor den Sommerferien rechnete der Fachvereins-
vorstand eigentlich mit höchstens 30 Studis, die Interesse an 
einer Zooführung hätten. Ich muss zugeben, ich staunte nicht 
schlecht, als ich die grosse Schar vor dem Zooeingang er-
blickte. Um die 100 Studierende aus allen Jahreskursen folgte 
der Einladung des Fachvereins. Gleich zu Beginn löste Prof. 
Hatt sein Versprechen ein und zeigte uns unser Paten-Truthuhn 
«Coco Chanel». Hinter den Büschen auftauchend, hielt er ei-
nen grossen schwarzen Vogel auf dem Arm und überreichte 
ihn mir. Endlich haben wir ein Foto von Coco und ihren Pa-
tentanten und Patenonkeln vom Fachverein!

Herr Hatt verriet uns Interessantes zu Bisons, Kamelen und 
Gazellen, bevor es dann zu den Elefanten ging. Hier erfuhren 
wir, dass Elefanten genauso Gelenkprobleme haben können 
wie übergewichige Haustiere, und dass sie 7 Zähne haben, 
die ständig nach vorne geschoben werden. Wusstest du, dass 
sich die Pfleger auf frisch abgesetzten Kot stürzen, wenn sie 
wissen wollen, ob ein Tier Fieber hat???

Zum Abschluss führte uns Herr Hatt noch zur Vet-Sta-
tion. Hier zeigte er uns das Funktionsprinzip des Pfeils im 
Narkosegewehr. 

Der Fachverein bedankt sich bei Jean-Michel Hatt für die 
interssante Führung und den Studierenden für das grosse 
Interesse.

Simone Borer, Präsidentin des Fachvereins

Zooführung mit 
Jean-Michel Hatt zu 
«Coco Chanel»
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S T U D I E R E N D E

Endlich waren die Prüfungen vorbei und ich konnte so rich-
tig in meine Semesterferien starten. Ich war von einer Tierarzt-
praxis in Frutigen (BE) angefragt worden, ob ich vier Wochen 
bei ihnen Kühe auf der Alp gegen die Blauzungenkrankheit 
impfen wolle. Natürlich habe ich begeistert zugesagt, nach-
dem mir auch noch eine Auslaufboxe für mein Pferd zugesi-
chert wurde.  Auf der Autobahn ins Berneroberland kamen 
mir dann aber doch ein paar Zweifel, würde ich den gestell-
ten Anforderungen gewachsen sein? Würde ich die Alpen 
finden und meine Autofahrkünste ausreichend sein? Wie rea-
gieren die Bauern wenn eine Studentin aus Zürich bei ihnen 
auftaucht? Zuerst suchte ich den Pferdestall, um ihn zu errei-
chen brauchte ich schon das 1. Mal die Untersetzung des 
Allradantriebes was bis zum Schluss meines Aufenthaltes ein 
Routinehandgriff wurde. 

Am Nachmittag traf ich dann einen meiner  vier zukünftigen 
Chefs. Er zeigte mir mein Zimmer für die nächsten  Wochen 
in einem wunderschönen Chalet über Frutigen mit Blick über 
das ganze Tal. Nach einem Praxisrundgang bekam ich Un-
terlagen über die Blauzungenkrankheit und konnte mich da-
rin einlesen. Am nächsten Morgen gings dann los. Wir fuhren 
mit dem Auto von Alp zu Alp und spritzten Kühe, Rinder, Käl-
ber ab 3Mt, Ziegen und Schafe. Ich wurde gründlich in die 
Impftechnik eingeführt. Das schwierigste war, in den dunklen 
Ställen die Markierung auf der Spritze zu sehen und auf den 
unterschiedlich sauberen «Lägern» nicht auszurutschen. Wir 
hatten verschiedene Methoden ausprobiert, auch die Impfpi-
stole kam zum Einsatz. Ich bevorzugte aber die alte Variante 
mit den Spritzen. Auf der Rückfahrt am Abend fragte mich Urs, 
der Tierarzt, ob ich mir das Autofahren auf diesen Wegen zu-
trauen würde. Er musste gerade auf dem holprigsten Wander-
weg fragen und ich antwortete ehrlich: «Nein». Ich dachte er 
würde mich wohl gleich wieder heim schicken, zurück in die 
Grossstadt. Er meinte aber nur, für den nächsten Tag habe 
er einen Impfbegleiter für mich aus dem Dorf organisiert, der 
kenne die Wege und die seien morgen nicht so schlimm. «Phu, 
Glück gehabt, ich bekam noch eine Chance».

Am nächsten Morgen war ich dann die alleinige Impferin. 
Der Impfbegleiter erwartete mich ausserhalb von Adelboden. 
Den ganzen Morgen fuhren wir von Stall zu Stall und impften 
Tiere. Im Juli/August weiden die Alptiere auf den höchstge-
legenen Weiden. Sie werden meist über Tag eingestallt, um 
dann in der Nacht ins Freie gelassen zu werden. Am Morgen 
machen die Sennen Käse und am Nachmittag fahren sie bei 
schönem Wetter ins Tal um beim Heuen zu helfen. Bei der Kä-
seherstellung werden sie nur ungern gestört, da das Ganze 

Erlebnisbericht 
Blauzungenimpfung 
Sommer 2008
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eine sehr komplexe Angelegenheit ist. Mein Impfbegleiter küm-
merte sich um die Büroarbeit und ich gab ihm die Ohrmarken 
der Tiere zur Identifikation durch. Mit dem Senn mussten wir 
dann noch die Besitzverhältnisse abklären und die Tiere, die 
ihre Ohrmarken ausgerissen hatten, raussuchen. Das konnte 
schon sehr aufwändig sein, denn man muss wissen, dass es 
Alpkontingente gibt und es vorkommen kann, dass ein Talbe-
trieb seine Tiere auf vier verschiedenen Alpen zur Sömmerung 
gibt. Oft wurden wir dann zu einem Kaffee eingeladen, ich 
habe dabei auch «Belschen» probiert und «Käsemilch» ge-
trunken, zugeschaut wie ein Käse aus dem «Chessi» gehoben 
wird, wie die Alpkäseleiber im Käsekeller gepflegt werden 
und wie die schönen Bilder auf den «Anken» kommen. 

Am Nachmittag war ich dann zum ersten Mal alleine unter-
wegs. Ich suchte meine Alphütten anhand von Zeichnungen, 
die mir Urs gemacht hatte und einer Wanderkarte. Bei schö-
nem Wetter waren auch immer Leute auf den Wiesen und ich 
konnte nach dem Weg fragen. Mit der Zeit lernte ich auf den 
engen unwegsamen Strässchen zu wenden und es wurde mir 
auch nicht mehr schlecht von den vielen Kurven oder wenn 
es steil bergab ging am Strassenrand. Auch das Wetter war 
auf meiner Seite, Frau Holle hat es nie schneien lassen. So 
war ich Tag für Tag unterwegs, manchmal auch zu Fuss mit 
Rucksack und lernte die Menschen, Tiere und die Alpen rund 
um Adelboden, das Kiental und den Niesen,  kennen. Die 
am häufigste vertretene Kuhrasse, war die Simmentaler Kuh. 
Es gibt aber auch einige andere Rassen von denen mir das 
rätische Grauvieh am besten gefallen hat. Fast alle Tiere ha-
ben noch Hörner und auf der Alp ist die Anbindehaltung am 
geeignetsten. Es lauern aber auch Gefahren auf die Weide-
tiere. Ein Sturz und das darauf folgende «Trollen» den Berg 
hinunter hat oft ein Verlust eines Hornes zur Folge. Ist nur die 
Hornschale weg, kommt Schnaps zum Einsatz, ist auch der 

S T U D I E R E N D E

Schädel eröffnet wird der Tierarzt gerufen. Auch Kuhkämpfe 
machen unschöne Stich- und Risswunden. Da die Tiere ihre 
Rangordnung auf der Alp zuerst bestimmen müssen. Schweine 
werden häufig gehalten um die anfallende Käsemilch ver-
füttern zu können. Die Ziegen helfen die Weiden «rein» zu 
halten, sie fressen Kräuter die eine Kuh stehen lässt, und sie 
geben natürlich auch Milch. Der Hofhund ist ein Entlebucher-
Sennenhund oder eine Mischung aus diesem. 

Natürlich haben nicht alle Tiere brav hingehalten, wenn 
sie von mir gestochen wurden, wenige haben auch ganz 
gezielt geschlagen oder versucht mich an die Wand zu drü-
cken. Wenn ich erwischt wurde, war ich fast immer selber 
schuld. Die geduldigsten und freundlichsten Patienten aber 
waren die Ziegen.

Die Menschen hier waren sehr nett, und fast alle hatten 
nichts gegen die Studentin aus Zürich, nur der «Oberländer 
Dialekt» war zu Beginn schwer verständlich. Wenn ich auf 
Ablehnung stiess, war es eher wegen den Bedenken gegenü-
ber der Impfung. Man hatte Angst vor dem «Verwerfen» und 
den hohen Zellzahlen in der Milch. Leider gab es wirklich 
Aborte, bei denen man einen Zusammenhang mit der Blau-
zungenimpfung nicht ausschliessen konnte das machte mich 
betroffen. Ich versuchte dann immer, den Gesamtnutzen für 
die Tiere zu sehen.

Zum Schluss möchte ich dem ganzen Praxisteam der Pra-
xis Lindenmatte in Frutigen herzlich danken. Ihr habt mich in 
euer Team aufgenommen und ich hatte ganz tolle vier Wo-
chen bei euch.						    
� Jeannette Zbinden 3. Jk.
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L E H R L I N G E

Auch dieses Jahr kamen wir Lehrlinge wieder in den Genuss 
eines äusserst spannenden Lehrlingsausflugs. Wir hatten, wie 
jedes Jahr, die Qual der Wahl, uns zu entscheiden, wohin es 
gehen soll. Schliesslich zog es uns in den Adventure Park in 
Uri. Im Nachhinein können wir sagen, dass es von Vorteil war, 
dass wir nicht wussten, was genau uns dort erwartete…

Frühmorgens ging es mit dem Zug und Bus nach Erstfeld im 
Reuss-Tal, wo wir von drei Tour-Guides empfangen wurden. 
Die Führer rüsteten uns mit Kletterhelmen und –gurten sowie 
Karabinern aus, und wir wurden an einen wunderschönen und 
äusserst abenteuerreichen Kletterpark, direkt an der Reuss, ge-
führt. Nach freihängenden Überquerungen des Flusses oder 
steilen Kletterstiegen im Felsen, auf welchen wir uns nach oben 
arbeiten mussten, wussten wir die professionelle Kletterausrü-
stung erst richtig zu schätzen. Die Erfahrung, an seine eigenen 
Grenzen zu stossen oder diese sogar noch zu überschreiten, 
verlieh uns allen einerseits ein mulmiges, andererseits aber 
ein sehr befriedigendes Gefühl. Wir konnten uns bei diesem 
nicht-alltäglichen Adrenalinkick von einer neuen Seite kennen-
lernen, was für uns alle sehr interessant war.

Als die erste Energie zu schwinden drohte und unsere Mä-
gen zu rebellieren begannen, wurden wir mit einem reichhal-
tigen Apéro und einem köstlichen Grill-Lunch verwöhnt und be-
lohnt. Vielleicht war es aber auch Bestechung, damit wir uns 
für die zweite Hälfte der «waghalsigen» Tour stärken konnten, 
denn der Höhepunkt wartete noch auf uns… Kann es wirklich 
noch extremer werden?!?

Lehrlingsausflug vom 
8. Juli  2008

Mit neuer Kraft und Elan «hängten» wir uns also noch-
mals in die Felsen. Wir wollten es zwar zuerst wirklich nicht 
glauben, aber die Route wurde noch halsbrecherischer, die 
Hindernisse noch Adrenalin-fördernder, das Abenteuer noch 
schweisstreibender... Mit neuer Erkenntnis über unsere eige-
nen Kräfte konnten wir dann aber auch die Baumstämme, die 
frei über dem Fluss hingen, überwinden und auch die steilsten 
Felsvorsprünge erklimmen.

Der Tag verging wie im Flug. Ausgepowert aber voller 
Freude traten wir die Heimreise an. Alle waren beschäftigt, 
die Erlebnisse und die neuen Erkenntnisse über unsere eige-
nen Persönlichkeiten zu verarbeiten. Wir bemerkten, dass un-
sere Kräfte und Fähigkeiten viel grösser sind, als wir uns bis 
jetzt bewusst waren. Diese neuen Erfahrungen beeindruck-
ten uns alle sehr, und wir werden sicher auch in Zukunft da-
von profitieren können.

Die super Stimmung unter uns und den Guides sowie die 
grossartige Organisation des abenteuerreichen Tages trugen 
zu einem vollen Erfolg bei. Es war ein einzigartiger und un-
vergesslicher Tag.

Cindy Schweizer
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Das gute Ende vorweg: Wir 
schafften das Ziel zu Dritt, trotz 
übelsten Wetterbedingungen 
wie Wind, Kälte und Nässe.

Bereits eine Woche vor 
dem Firmentriathlon, der am 
12.07.08 stattfinden sollte, 
verfolgten wir mit Spannung 
die Wettervorhersagen. Je nä-
her der Samstag rückte, desto 
mehr erhärtete sich unsere Be-
fürchtung, dass sich am Wo-
chenende ein Dauerregen 
über Zürich ergiessen würde.

Als es endlich soweit war 
und wir in erster Aufregung 
die Übergabezone und Wech-
selzone begutachten wollten, goss es dermassen in Strömen, 
dass wir im nahe gelegenen Ironmanzelt inmitten von Neo-
prens, Leibchen und Velohosen den «Schermä» aufsuchten.

Dennoch schafften wir es, kurz die Übergangszone auf der 
Saffainsel unter die Lupe zu nehmen. Die Holzkonstruktion er-
innerte an mit Nummern untereilte Kuhpferche.

Hier würde Corinne, unserer Rennfahrerin im Gatter 2600–
2650 auf Marianne, die Schwimmerin, warten. Es schien uns 
soweit alles klar.

Der Schwimmstart war punkt 15.00 Uhr. In den fünf Minu-
ten vorher «püschelete» Marianne zum wiederholten Male 
ihre Schwimmbrille neu. Irene, unsere Joggerin, die sich in 
nächster Nähe unter den Zuschauern befand, verstand es mit 
ihrer beruhigenden Art sie zu besänftigen.«Hoffentlich bleibt 
die Brille am richtigen Ort, auch wenn ich vom Vordermann 
beim Startgewühl einen Tritt an den Kopf bekomme», waren 
ihre letzten Gedanken.

Es klappte alles Bestens: «Gring abä und Elläböge nach 
usse». Den Tip hatte sie von der ironman erfahrenen Sports-
kollegin bekommen. «S’Grangel am Schtart und d’Umschiffig 
vo de erschtä Bojä hät richtig Fröid gmacht», schwärmte Ma-
rianne nach 1.5 km schwimmen im See . «Schlank durch», 

Der Firmentriathlon: 
Im Team zum ersten 
Triathlon

hiess es beim Vorbereitungstraining, was sie beherzigte und 
umzusetzen verstand.

Schwieriger gestaltete sich die Übergabe des Zeitchips an 
Corinne. Taumelnd und verkleidet mit Neopren, Schwimm-
brille und nummernloser, grauer Badekappe aus dem Was-
ser steigend, war der Kuhpferch überraschend gerammelt voll 
mit Velohelm bewaffneten Menschen. Ungeachtet war sie in 
der Hitze des Gefechts und im Tumult der Fans an Corinne 
(und Irene) vorbeigestürmt! Nach bangen Sekunden des rat-
losen Suchens konnte sie Corinne konzentriert und brav war-
tend ganz vorn, wo die nachfolgenden Schwimmerinnen noch 
immer an Land stiegen, ausmachen.  «Corinne, ich bin scho 
ganz laaang da!» Beim «ganz lang» handelte es sich schät-
zungsweise um eine knappe Minute. 

Schimpfend und zeternd ob dem Chip, der sich anfänglich 
«unsdätöifel» nicht von Mariannes Bein lösen wollte, übergab 
sie diesen der noch immer leicht verdutzten Corinne. 

Diese eilte sogleich zur nahen Wechselzone, wo sie ihr 
altes, bereits unruhig mit den Hufen stampfendes Drahtesel-
chen ergriff, während dem Lauf an der Hand zur Hauptstrasse 
diesem noch ein paar aufmunternde Worte ins Ohr flüsterte, 
sich dann behände in den Sattel schwang und ihrem Hü die 

Marianne Mathys, Irene Schweizer und Corinne Invernizzi vertreten Vetsuisse beim Firmentriathlon



21  |  TierspiNe ws

S P O R T T I P

Sporen gab. 40 km waren zu absolvieren– insgesamt 3 Run-
den via Seestrasse zur Kehrtwendung an der Sternenstrasse, 
wieder der Seestrasse entlang, den Hartbreak Hill von Kilch-
berg hinauf, der auch den Puls der trainiertesten Fahrer in 
die Höhe schnellen liess und mit einer halsbrecherischen  Ver-
folgungsjagd hinunter nach  Rüschlikon und again back to 
Zürich.  Corinne fühlte sich während den vertrauten Hang-
fahrten in ihrem Element und bewältigte diese mit Leichtig-
keit; bestreitet sie doch jeden Tag mit ihrem Drahteselchen 
hin und zurück die Stecke vom Tiefenbrunnen zum Zoo und 
dann ins Tierspi. Sie überholte manches wackere Männer-
wädli und manchen gestählten Oberschenkel und fand dazu 
noch Zeit für Konversation (Kommentar von Corinne: «Hey 
Marianne, das isch ä blutti Ahmachi gsie vo denä Guys und 
höchschtefalls ä erzwungeni Conversation miniersiets»). Die 
Reaktion auf ihr freches Überholen war: «Bring du emal 40 
kg mee de Berg deruf» und als sie dann grinsend zurückzün-
detet, bekam sie dann: «Was, du chasch au no rede dezue» 
zu hören. «Mischt, die Bergetappe isch eifach z’churz gise. 
Ha null Brot gah, min Vorsprung us z’bouä. Diä Burschte 
händ mi während dä Talfahrt alli wieder überholt, scheiss 
G’wicht», beschwerte sich sie sich nach dem Rennen. In der 
letzten Runde öffnete der Himmel noch einmal seine Schleu-
sen, so dass Corinne pitsch-nass, aber noch immer total fit 
und mit einem Strahlen im Gesicht ihre wilde Fahr erfolgreich 
beenden konnte. Etwas verfrüht stieg sie aus dem Sattel –zu-
mindest gab sie später grinsend zu: «Also dä Schlusspurt han 

i völlig verpennt!»– rannte über’s Brüggli und übergab Irene, 
die im Nieselregen geduldig und leicht fröstelnd auf sie war-
tete, den Zeitchip. 

Irene, eine Vollblut-Joggerin war, mit «Tächlichappe, Vetsu-
isse Leibchen und passenden Jogginghosä» ausgerüstet, op-
tisch ein toller Blickfang. Leichten Fusses bewältigte sie die 
vorgeschriebenen 10 km –2 Runden problemlos. Da sie we-
gen der Juri genötigt war auf ihren geliebten iPod zu verzich-
ten, machte sie stattdessen Beobachtungen einer Detektivin. 
Sie konnte nicht glauben, dass sie bereits nach wenigen Mi-
nuten schon wieder von einer flotten Joggerin zum zweiten 
Mal überrundet worden war. «Die hät bestimmt ä Abchürzig 
gnoh gha, da bin i sicher, so schnäll isch die nöd am Wän-
depunkt vorbii».

3 Stunden und 5 Minuten waren seit dem Startschuss ver-
gangen, als Irene in den Zieleinlauf einbog. Lauthals jubelnd 
nahmen wir sie in unsere Mitte und stürmten dem Ziel entge-
gen, wobei Irene das rasante Tempo unseres Endspurts vor-
gab. Ein letztes Mal wurden wir, die Tricolor’s (rot, blond, 
brunette) zur Erinnerung an diesen gemeinsamen Event noch 
einmal abgelichtet.

Es war ein tolles gemeinsames Erlebnis und wir sind total 
zufrieden mit unserm Ergebnis. 

Von 600 gemeldeten Teams erreichten 522 das Ziel. Mit 
dem 433sten Platz, als eines der wenigen Frauenteams, hatten 
wir die Goldmedaille und damit die uns im Fall eines Sieges 
versprochenen Malediven knapp verfehlt. But we are working 
on it, and will try it again! Modifikationen wären da z.B. die 
teurere Neoprenvariante, die mit der aerodynamischen Hai-
fischoberfläche, der bis dato gefunden Abkürzung von Irene 
und wenn Corinne dann noch mit einem high-tech Gaul und 
nicht mit einem vorsintflutlichen Epihippus aus der Steinzeit 
stammend an den Start geht, dann kann unserem Sieg nichts 
mehr im Weg stehen.

«Glücksgefühle werden vorallem von Erlebnissen hervor-
gerufen, welche wir in Gemeinschaft erleben», so stand es 
in einer Abhandlung über das Glück in der Zeitung. Für un-
ser Trio war dieses Erlebnis «Glück pur», von dem wir noch 
lange Zeit zehren werden.

Der Firmentriathlon http://www.firmentriathlon.ch/ findet 
nächstes Jahr am 9. Juli 09 statt. Es wäre schön, wenn wir 
von der Vetsuisse-Fakultät mehrere Teams wären. Mit jeweils 
einem 3er Team, wobei pro Team mindestens eine Frau teil-
nehmen muss, kann in der Fit oder Fun Kategorie gestartet 
werden. Die Teilnehmerzahl ist auf 600 Teams beschränkt, 
eine frühzeitige Anmeldung ist nötig. Wir werden bestimmt 
wieder dabei sein. Für’s Tierspi, aus Freude und einer Prise 
Lust auf Leistung.

Corinne Invernizzi, Marianne Mathys, Irene Schweizer



22  |  TierspiNe ws

E V E N T S

Die Idee zu einem Motorradausflug wurde irgendwann 
einmal zwischen Tür und Angel geboren und kursierte an-
schliessend als hartnäckiges  Gerücht bei den Vetsuisse-Bi-
kern. Schliesslich waren zwei «Opfer» für die Organisation 
gefunden und dem Ausflug stand, bis auf unser  unbestän-
diges Schweizer Wetter, nichts mehr im Wege. Unter dem 
Motto «Join us!!!» wurde zum Vetsuisse-Motorbike-Ride  einge-
laden. Das Wetter war uns dann am 24. Juli mehr als freund-
lich gesinnt. Bei blauem Himmel, Sonnenschein und warmen 
Temperaturen  versammelten sich der harte Kern der Vetsuisse-
Bikers nach Feierabend zu einem Ausflug in die Ostschweiz. 
Eine bunt gemischte Motorradgruppe kurvte via Hulftegg und 
Toggenburg auf die Schwägalp zum kleinen Znacht und über 
den Hemberg wieder zurück nach Zürich. Es erreichten uns 
einige ferienbedingte Absagen, verbunden mit der  

Bitte, den Anlass baldmöglichst ausserhalb der Semesterfe-
rien erneut durchzuführen. Why not – but next year!

Alfred Metzler & Karin Dietze

Vetsuisse biking brings 
people together
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Eine bemerkenswerte Premiere 
fand am 21. Mai statt. Die Teams 
der veterinärbakterologischen In-
stitute an unseren Vetsuisse-Stand-
orten Bern und Zürich verbrachten 
gemeinsam einen Tag  in Zürich. 
Beide Institute bauen ja seit Jahren 
ihre Zusammenarbeit aus und so 
war es folgerichtig, dass man nach 
Möglichkeiten sucht, sich auch per-
sönlich besser kennenzulernen. Auf 
Seite der Berner Kolleginnen und 
Kollegen bestand schon lange der 
Wunsch, die Zürcher Fakultät und 
das dortige Schwesterinstitut zu be-
suchen. Am 21. Mai war es dann 
soweit: durch Vermittlung von Prof. 
Jean-Michel Hatt konnten die «Bak-
teriologinnen und Bakteriologen» 
bei einem Zoobesuch unter sachkundiger Führung die wun-
derschöne Flora und Fauna der Masoala-Halle erleben und 
Einblicke in den hochkomplexen Technikbereich des Regen-
wald-Projektes nehmen. Nach diesem eindrücklichen Erlebnis 
war eine gemeinsame Stärkung angesagt: ein vorzügliches 

Vetsuisse Veranstaltung einmal anders: 

Gemeinsame Exkursion 
der Bakteriologischen 
Inst itute

Mittagessen im Restaurant «Altes Klösterli» bot vielfältige Ge-
legenheiten zum persönlichen Kennenlernen bei angeregten 
Tischgesprächen. Ein anschliessender Spaziergang durch den 
Züriberg zur Fakultät nahm für manche Gruppen abseits der 
Hauptwege einen abenteuerlichen Verlauf. Letztendlich sind 

alle heil am Zürcher Fakultätsge-
lände angekommen. Dort ergriffen 
dann die Zürcher die Gelegenheit, 
ihren Berner Gästen das Fakultäts-
gelände und natürlich ihr Institut zu 
zeigen. Beim Abschied war man 
sich einig: ein sehr schöner Tag und 
wir freuen uns schon auf weitere ge-
meinsame Unternehmungen.

Max Willenbrink

Starke Truppe: die Belegschaften unserer 
veterinärbakteriologischen Institute am Ende 
des erlebnisreichen Tages vor der Zürcher 
Nutztierklinik. 

Beste Stimmung beim gemeinsamen Erlebnis der Pflanzen und Tierwelt in der Masoala-Halle.
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K E H R S E I T E

Vetsuisse-Fakultät Geschichte der
Veterinärmedizin

Last minute:

... so gemein... jetzt 
wird die Tierspi 
Maus zur Schnecke 
gemacht, nur weil die 
Studis unbedingt den 
obigen Artikel drin 
haben wollten...

Praxismanagementsemi-
nar im Berner Oberland

 		   

«Einführung ins Praxismanagement» - Hill’s und Provet haben uns 4. Jahres-Studentinnen und -Studenten aus Zürich und 
Bern eingeladen, auf der Griesalp im Kiental, Berner Oberland, von den aktuellen «Topshots» im tierärztlichen Praxismanage-
ment zu lernen.

Nachdem die 28% steile, äusserst kurvenreiche Strasse gemeistert war, wurden die, meist ungeheizten, Zimmer in einer re-
lativ chaotischen Aktion bezogen – langsam trafen dann auch die Berner ein…

Von Budget und Preisberechnung, Evaluation der Kundenzufriedenheit, Kommunikation mit Kunden und Mitarbeitern bis 
zu Teamfähigkeit wurde uns von den französischen Dozenten Fabrice Clerfeuille und Yannik Poubanne ein umfassendes Pro-
gramm geboten. Die theoretischen Vorträge wurden kommentiert von den beiden Praktikern Käthi Brunner und Christoph Kie-
fer, die uns mit ihren offenen, ehrlichen Kommentaren geholfen haben, eine bessere und realistischere Vorstellung des Alltags 
als selbständige Praktikerinnen und Praktiker zu entwickeln. Zuletzt waren wir bei der Provet in Lyssach zu Gast: eine Führung 
durch die Firma und eine interessante Präsentation von «Le Copain», einer Organisation, die Hunde für Behinderte ausbildet, 
schlossen die drei informativen Tage ab. 

Doch nicht nur Zuhören, Lernen und Konzentrieren standen auf dem Programm - es wurde ausdrücklich gewünscht, wir sollten 
auch Spass haben. Am zweiten Abend war eine kurze Wanderung geplant – «es würde kein Kreislaufbelastungstest», wie das 
von Tony Glaus zu erwarten wäre, wurde uns versprochen… Tatsächlich waren viele sogar bereit noch einen weiteren Hang 
in Angriff zu nehmen, um von der Bundalp die schöne Aussicht zu geniessen. Nach dem Abstieg wartete bereits der Lama- 
und Alpaka-Bauer mit einem Apéro auf uns – kaum war ein Schluck getrunken, war das Glas schon wieder voll…

Mitten in der Nacht im Hotpot, bei Weisswein, Zwetschgen-Luz, Jagertee und «Pisse de Canard» wurde das gelernte in Sa-
chen Kommunikation geübt, Berner und Zürcherinnen verstanden sich zunehmend besser – zurück bleibt das gebrochene Herz 
des «Servierboys», welches trotz anwesendem Kardiologen leider nicht geheilt werden konnte…

Vielen herzlichen Dank an Hill’s und Provet für das Sponsoring, den Referenten für ihren grossen Einsatz, Esther Rothenan-
ger und nicht zuletzt ganz herzlich auch Tony Glaus für die Organisation – wir hatten ein tolles Wochenende ausserhalb der 
Uni, lehrreich und fröhlich!    

Eva Weidamnn, 4. JK.  


